Thorner. 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnabme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zablen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 9 


— ß A : 
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Die Kaiſerbegegnung in SAL 

Der Tag, deſſen Herannahen ſeit Wochen die Spannung der 
politiſchen Welt un der 8 Auguſt iſt nun als Tag der in 
Iſchl erfolgten diesjährigen Begegnung des deutſchen Kaiſers mit 
em Katſer von Oeſterreich der Geſchichte angehörig. Um 11 
Ubr 35 Minuten hat cm letzten Mittwoch zunächſt zu Ebenſee 
ie Entrevue beider Kaiſer ſtattgefunden. Kaiſer Wilhelm war 
am Vormittag 9½ Uhr mit einem Separathofzug von Salzburg 
nach Iſchl weiter geretit; er hatte, wie ein Telegramm aus Salz. 
burg meldet, öſterreichiſche Oberſtenuniform angelegt. Kaiſer 
Franz Joſeph war dem hohen Gaſte bis Ebenſee entgegengereiſt 
und um 11½ Uhr mit einem Hoffeparatzug mit feiner Beglei⸗ 
tung dort eingetroffen und im Warteſalon, wel her eigens dazu 
hergerichtet war, abgeſtiegen. Der Kaiſer trug die Uniform des 
Raifer Franz Garde- Grenadier⸗Regiments mit dem Bande des 
Schwarzen Adler Ordens. Wenige Minuten ſpäter fuhr der 
Hofzug mit dem Kaiſer Wilhelm ein. In Beglettung des Mo⸗ 
narchen befanden ſich der Botſchafter Prinz Reuß, der Militär⸗ 
Attache Graf Wedel, der General & In sulte Graf Lehndorff. 
der Flügeladjutant Prinz Reuß, der Leibarzt und der Geheimrath 
Bork. Der Kaiſer trug die Uniform feines öſterret⸗ 
chiſchen Infanterie „Regiments mit dem Bande des Stefans⸗ 
Ordens. Als der Zug einfuhr, ſtand Katjer Wilhelm auf der 


äußeren Plattform des Waggons und begrüß te den ihn er⸗ 


wartenden Kaiſer Franz Joſef Kaum war der Zug in die Halle 
eingefahren, als ſih 2015 Franz Joſef auf das Trittbrett 
ſchwang und auf den Katjer Wilhelm zueilte. Beide Monarchen 
amarmten und küßten ſich zu wiederholten Malen und zogen 
dann in den Salonwagen zurück. Um 11 Uhr 38 
Minuten setzte ſich ſodann der Hofzug in Bewegung nach 
Ichl, wo um 12 Uhr die Ankunft erfolgte. Auf dem reich mit 
Flaggen und Blumen geſchmückten Bahnhofe wurde Kaiſer 
Wilhelm von der Kaiserin Eliſabeth begrüßt. Vom Bahnhof 
aus begaben ſich Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin in einem 
Wagen und der Katſer Franz Joſef und der deutſche Botſchafter 
rinz Reuß in einem zweiten Wagen nach dem Hotel „Eliſabeth“. 
Längs des ganzen Weges vom Bahnhof bis zum Hotel ſtanden 
opf an Kopf gedrängte Menſchenmaſſen, welche die allerhöchſten 
Herr ſchaften mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßten. Nachmittags 
3 Uyr fand ein Galadiner ſtatt, zu welchem Kaiſer Wilhelm 
vom Kaiſer Franz Joſef abgeholt wurde. Während des Diners 
concertirte die Militärcapelle aus Linz. Um 5 Uhr unternahmen 
beide Majeſtäten eine gemeinſchaftliche Spazierfahrt nach Laufen. 
Abends um 7 Uhr fand im Theater eine Feſtvorſtellung des 
Balletcorps der Wiener Hoſoper ftatt. Nach der Vorſtellung 
waren die Allerhöchſten Herrſchaften zum Thee in der kaiſerlichen 
e Der Kronprinz von Portugal war Abends 
Er eingetroffen und im Hotel „Eliſabeth“ abgeſtiegen. Der⸗ 
ſe 4 wurde vom Generaladjutanten Freiherrn v. Mondel begrüßt 
und hierauf von den beiden Kaisern nach der Rückkehr von ihrem 

‚ Ausfluge empfangen. 
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Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 

(Fortſetzung.) 

Dupois nahm das Billet, verbeugte ſich und verließ das 
Haus. Die Dame ſelbſt warf die Thür ſo heftig hinter ihm 
zu, daß es ſchien, als ob hierdurch ihrem Zorn eine außer⸗ 
ordentliche Genugthuung geſchehen ſolle. 

„Im!“ murmelte er, als er wieder auf die Straße trat, 
ndiefe Dame in No. 693 haßt die Frau Lankaſter für ein ihr 
angethanes Unrecht. Sollten beide Frauen in dieſer Affaire be⸗ 
thetligt ſein? Das muß ich bezweifeln, denn dieſe, die ich ſoeben 
verlaſſen, macht nicht den Eindruck, als ob man ihr ein Schuld⸗ 
geheimniß anvertrauen könne Oder — ſollte Eiferſucht ihre 
Handlung beſtimmen? Sollte der Gemahl dieſer Dame mit Frau 
Lankaſter im Einverſtändniß ſtehen und die Dame argwöhnt 
Etwas, ohne greifbare Beweiſe zu haben? Aber, wenn das der 
fich 72 iſt dann der Mann, wegen deſſen ſie ſo eifer⸗ 

g it?“ 

Er ſah wieder auf den Brief Da fand er nur die Adreſſe 
ze Frau Oliphant, keine nähere Bezeichnung außer Straße 

ummer. 

„Dieſen Herrn Oliphant muß ich entdecken“, war das End. 
reſultat feiner Uebe legungen. „Er und dieſe Frau Lankaſter 
haben ſicher das Verbrechen geplant und ausgeführt, deſſen Zeuge 
ich zufällig wurde. Jener Diener iſt der Vertraute in der Ge⸗ 
ſchichte und — « 

h Plötzlich ſtutzte er; auf einmal ward es ihm klar, warum 
bm die Nummer des Hauſes fo bekannt vorgekommen war. 

Dorthin hatte der Kutscher, den er am Morgen geſehen, Frau 
ankaſter am Abend vorher gefahren, wie er ihm erzählt hatte 

und von dort hätte er dieselbe wieder abholen ſollen, wie fie 
hauptete befohlen zu haben. 

Hatten vielleicht die beiden Frauen gestern Abend ſich irgend 
wie veruneinigt und ſollte die Einladung den Frieden wieder 

2. und die empörten Gefühle der Beleldigten wieder ber 
gen? 
„ Eine leichte Löſung dieſes Räthſels ſchien möglich, aber 
Richard Kris der Regel, durch welche Detektivs ſich ſtets 
E ſollten leiten laſſen: 
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Pegründel 1760. 


Sonnabend, den II. Auguſt. 


Zeitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit 
tags angenommen und koſtet die fü fſpaltige Zeil 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1883. 


Hiermit iſt in der Hauptſache regiſtrirt, was der Telegraph vollztehen, doch einheitlich zu betrachten, da dieſelben eine, wenn 


über die Kaiſerbegegnung gemeldet hat. Die Bedeutung derſel⸗ 


auch 


ben zu würdigen, ſtimmen wir gern mit der officibſen „Wiener 


Abendpoſt“ ein, welche zur Kaiſerbegegnung in Iſchl ſchreibt: 


„Die Völker Oeſterreich⸗Ungarns und Deutſchlands erblicken darin 
mit Recht einen erneuerten Beweis der aufrichtigen Freundſchaft, 
welche die beiden Regenten und ihre Reiche innig verknüpft und 
von ganz Europa als eine mächtige Friedensgewähr mit lebhaf⸗ 
teſter Sympathie begrüßt wird.“ 

Eine offictöfe Berliner Stimme, die wir zum Schluß noch 
citiren wollen, ſpricht ſich eingehend über „Rußland und die 
Iſchler Kaiſerbegegnung“ aus. Sie ſagt, daß die Ereigniſſe, 
auch wenn man nur den Zeitraum von der letzten Kaiſerbegeg⸗ 
nung in Iſchl bis zur gegenwärtigen im Auge habe, den Beweis 
geliefert hätten, daß es für Deutſchland und Oeſterreich nur ein 
mögliches Bündniß gebe, das deutſch⸗öſterreichiſche, und daß die 
Anziehungskraft, welche daſſelbe auf andere Staaten, wie auf 
Italien, ausübe, auf nichts anderem als auf ſeinem friedlichen 
Charakter beruhe. Dieſe Friedlichkeit und das feſte Zuſam men⸗ 
ſtehen verhindere es auch, daß Dritte anders als friedlich auf⸗ 
treten können. 


Die Cabinetsordre über die Truppen ⸗ 
dis location. 


Durch die im localen Theile voriger Nummer auszüglich 
mitgetheilte Dislocattong Ordre wird vor allem anderen und 
weſentlich das erſte Armeecorps berührt; daſſelbe wird im Früh⸗ 
jahr k. J. um vier Bataillone ſtärker ſein, als die Mehrzahl der 
in zwei Diviſionen organiſirten anderen Armeecorps Durch dieſe 
Verſtärkung wird zugleich die Schaffung neuer Garniſonen be⸗ 
dingt und werden als ſolche ganz neu auftreten die Städte 
Lyck und Allenſtein, und als Infanterie⸗Garniſon neu Deutſch⸗ 
Eylau. 

Dieſe Verſchiebung vollzieht ſich durch eine indirecte Kraft⸗ 
abgabe des dritten Armeecorps von 3 Bataillonen und eine 
directe des benachbarten zweiten Corps von 1 Bataillon. Die 
Oſtpreußen vom Regiment 45, welche vor 13 Jahren geholfen 
haben, den eiſernen Ring um Metz zu legen, dieſelben, welche 
von da an bis heute dort auf der Wacht geſtanden haben, wer⸗ 
den in halbjähriger Friſt von den rebenbekränzten Moſelhügeln 
zurückkehren in das heimathliche Gebiet der oſtpreußiſchen Ren⸗ 
platte, um nun dort an den Oſtmarken des Reiches Grenzwache 
zu halten. Ihnen zur Seite rückt von der Küfte nach Allenſtein 
das Corps der York'ſchen Jäger. Für die 45er wird von der 
Havel aus nach Lothringen eines unſerer jüngſten, heute noch 
in feiner Bezeichnung land ſchaftsloſer Regimenter, Nr. 98 rücken. 
Das vom Reichs land abrückende Feldregiment findet als Bezirks- 
commando in Straßburg die gleiche Nummer vor; es handelt 
ſich alſo um einen Fortſchritt im reichsländiſchen Armeecorps. 

Die anderweiten Truppenverſchiebungen find, obwohl die⸗ 
ſelben ſich im Gebiet zweier Armeecorps, des 1. und des 2., 


— — 


„Mißtraue dem Anſchein; glaube nicht, was wahrſcheinlich 
if, und halte Dich an's Gegenthetl.“ 

Was bedeutete die Botſchaft, die er an ſeine Herrin aus⸗ 
richten ſollte: 

„Darauf habe ich keine Antwort. Frau Lankaſter wird be⸗ 
greifen, daß ſie überhaupt keine zu erwarten gehabt hätte.“ 

Was auch immer ſeine Seele für Gedanken beſchäftigten, 
den genauen Wortlaut dieſer Antwort vergaß er nicht. 

Frau Lankaſter ſah ſehr erſtaunt auf, als ihr Diener ſich 
wieder bei ihr meldete. 

„Haben Sie alle meine Briefe abgegeben?“ fragte ſie ihn. 

„Ja, Madame.“ 

„Sie ſind erſtaunenswürdig ſchnell geweſen, in Anbetracht 
Ihrer langen Wanderung heute Morgen, als Sie doch nur ganz 
in die Nähe geſchickt waren. Solche plötzlich eintretende Ge⸗ 
ſchicklichkeit iſt wirklich ſehr bemerkenswerth.“ . 

Dupois entging nicht die Ironie ihrer Bemerkung, trotzdem 
erwiderte er ſehr höflich: 

„Ich engagirte einen Dienſtmann, Madame, der mir die 
Wege zeigte ich dachte, dadurch Ihre Aufträge auf die ſchnellſte 
Weiſe erfüllen zu können 

Ohne weitere Bemerkung hierauf ſtreckte die Dame dle 
Hand aus, um die von ihm gebrachten Billets in Empfang zu 


nehmen. 
g as ſoll das heißen?“ fragte ſie, als ſie ſah, daß er eines 

wieder mit zurückgebracht hatte. 

„Frau Oliphant verweigerte eine Antwort“. 

„Verweigerte? Warum? Aus welcher Urſache?“ 

„Sie gab keinen Grund an“. 

„Sahen Sie fie ſelbſt? 

„Ja, Madame! Sie kam in die Halle, wo ich wartete und 
ſagte — aber ich bitte, Madame —“ 

Frau Lankaſtec bedeutete ihm ungeduldig, fortzufahren. 

„Ste ſagte, Sie hätten keine Urſache, eine Antwort zu er- 
warten!“ | 

Die Dame richtete ſich ärgerlich in die Höhe. 

„Eine ſolche Antwort durch einen Diener zu ſenden! Und 
noch dazu von ihr?“ 

Sie zerriß das Billet in Stücke und warf dieſelben in den 
Kamin. Sie ſtand da mit finſtergefalteter Stirn und zuſammen⸗ 


gepreßten Lippen. Endlich ſagte fie: 


77 


der ihrigen 


N ganz geringe Verſtärkung der Garniſonen des oberen preu⸗ 
ziſchen Weichſelgebietes hervorbringen. a Greifswalder Säger 
müſſen die pommerſche Küſte mit der Weichſel vertauſchen, 
Graudenz wird um I Bataillon verſtärkt, welches indirect der 
Beſatzung von Stettin entnommen wird, und die 4. Diviſion 
endlich, welche ihren Schwerpunkt im Regierungsbezirk Bromberg 


zu liegen hat, zieht eines ihrer weit ab an der Küſte im Regie⸗ 


rungs bezirk Cöslin liegenden Cavallerie-Regimenter dahin, wohin 
es ſchon lange gehörte, in eine engere Verbindung zu fich. 

Wenn man bisher vielfach der Meinung war, daß die be⸗ 
deutenden Anſammlungen von Gavallerie-Truppen im Königreich 
Polen, welche in dem Grenzgebiet des deutſchen Reiches und der 
öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie ſechs Cavallerie⸗Diviſionen 
beträgt, eine ſtärkere Garniſonirung von Cavallerie auch dieſſeits 
zur Folge haben müßte, ſo läßt ſich aus der jetzt publicirten 
Dislocation deutlich erkennen, daß die demonſtrativen ruſſiſchen 
Garniſonirungen, im Hauſe am Königsplatze zu Berlin nüchterner 
aufgefaßt und kälter angeſchaut werden, als dies vielfach in der 
Preſſe geſchieht; man erachtet dort offenbar eine Aenderung in 
der Organiſation der Cavallerie der öſtlichen Armeecorps für 
nicht geboten’ 

Die bevorſtehende Dislocation hat indeſſen mit den militäriſchen 
Verhältniſſen jenſeits der Grenze eine unabweisbare Beziehung; 
ein Blick auf die Karte macht dieſelbe ebenſo klar, als es auf 
der Hand liegt, daß dieſe Dislocation jeder aggreſſiven Bedeu⸗ 
tung entbehrt. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 10. Auguſt 1883. 


In Folge einer geſtern in Berlin getroffenen Vereinbarung 
werden unter Vorbehalt der Ratification des deutſch⸗ſpauiſchen 
Handelsvertrages vom 12. v. M., die ermäßigten Sätze 
des ſpaniſchen Conventionaltarifs auf die deutſche Waareneinfuhr 
in Spanien und der deutſche Zolltarif nebſt dem dem Vertrage 
beigefügten Tarif u. auf die ſpaniſche Waareneinfuhr in Deutſch⸗ 
land vom 14. d. M. ab Anwendung finden. Eine dahingehende 
Bekanntmachung, unterzeichnet der Reichskanzler, in Vertretung 
Burchard, veröffentlichte ſoeben der „Reichs⸗Anzeiger.“ 

Die Nachricht, daß die Erhebung der Gerichtskoſten 
von der Steuer⸗ auf die Juſtiz⸗Verwaltung wieder übergehen 
ſolle, wird in neuen Nachrichten als nicht begründet bezeichnet. 
Wenigſtens, heißt es, iſt bisher nichts erfolgt, was auf ſolche 
Aenderung ſchließen laſſen könnte. Irgendwie erhebliche An⸗ 
ſtände hat die Neuerung ohnehin nicht gefunden. 

Ein allgemeiner deutſcher Bauernverein doll ge 
gründet werden. Dieſe Abſicht wurde angeregt durch die beiden 
Gutsbeſitzer F. Wiſſer in Windiſchholzhauſen bei Erfurt und den 
Amtmann Brüning in Weſtphalen. Der in Ausſicht genommene 
Verein iſt nicht zu verwechſeln mit den conſervativ⸗agrariſchen 
Gründungen gleichen oder ähnlichen Namens. Ueber das Pro- 
— —— —h — — — — — 


„Nun gut, ganz wie es ihr gefällt!“ 
Bei dieſen Worten flog ein höhniſches Lächeln über ihre 


Züge. 

Sie entließ Dupois, aber als er im Begriff war, die Thür 
hinter ſich zu ſchließen, bemerkte er, wie ſeine Herrin mit lebhaft 
erregten Schritten im Zimmer auf- und nieberging. 


Die Geſellſchaft, zu welcher Dupois die Einladungsbriefe 
ausgetragen hatte, fand noch an demſelben Nachmittage ſtatt. 

Die ſchöne und launige Frau Lankaſter war bekannt dafür, 
daß ſte nach plötzlichen Einfällen handle, und ſo hielt man es 
75 also a a Excentricitäten, daß fie zu einer 

achm eſellſchaft erſt ſo kurz vorher, an demſel 
ihre Einladungen ergehen ließ. ; 0 e 

Den fünf Damen gegenüber, welche, wie die Ga 
ſelbſt, in großer Toilette erſchienen, erging ſich R 
kaſter in 19 95 daß ihre Stieftochter Alice es vorzöge, ihre 
Ferien, ſtatt in ihrem Hauſe, bei Freundinnen aus dem Pen⸗ 
ſionat zuzubringen. Die Damen ſtimmten ihr allſeitig leohaft 
zu. Allmälig ging das ſehr lebhafte Geſpräch auf ein anderes 
Thema über und plötzlich — Dupois, der hinter dem Stuhle 
ſeiner Herrin fand und ihr Glas mit Liqueur füllte, ſchreckte 
zuſammen — plötzlich kam die Unterhaltung auf die Affaire 
jener Nacht, die für ihn ſo verhängnißvoll geworden war. 

Alle Damen, Madame Lankaſter an der Spitze, verdamm 
lebhaft den jungen Mann aus der Nachbarſchaft, der ſich a 
ſo unzeitigen Scherz erlaubt ar und brachen über ihn den 
Stab. Auch auf feine angeblich beſtandene Verbindung mit 
Emmy Ainsly kam das Geſpräch und er erfuhr, daß das 
junge Mädchen, um dem fie compromitticenden Gerücht 
5 1 zu machen, ſich mit Arthur Claremont zu verloben 
gedenke. 

„Gehen Ste in mein Zimmer“, wandte ſich in 7 
Moment Frau Lankaſter an ihren Diener, „und lasen ſe c f 
von Julie den Schlüſſel zum Weinſchrank geben; es iſt darin 
er beſondere Sorte Champagner, den ich münſche, daß Sie ihn 
erviren.“ 

Dupois gehorchte und eilte nach ihrem Zimmer, klopfte an, 
aber erhielt keine Antwort. Nach abermaligem, vergeblichen 
Klopfen öffnete er die Thür und blickte hinein, in der Mei⸗ 


gramm und die Abſichten des Vereins gibt eine Broſchüre Aus⸗ 
kunft, die unter dem Titel „Ueber Lage und Verhältniſſe des 
ländlichen Grundbeſitzers unter Bezugnahme auf die Berichte des 
Vereins für Socialpolitik über die bäuerlichen Zuſtände Deutſch⸗ 
lands“ in der Stollberg'ſchen Verlagsbuchhandlung zu Gotha 
erſchienen iſt. Vor allem ſtellt dieſes Programm die für den 
Kleingrundbeſitz ſehr wichtige Forderung einer gründlichen Reform 
der Gemeindeverhältniſſe in den Vordergrund. Der Plan hat 
bereits vielfache Zuſtimmungserklärungen aus verſchiedenen Thet- 
len Deutſchlands zur Folge gehabt, und es iſt für die Herbſt⸗ 
monate eine größere Verſammlung von ländlichen Grundbeſitzern 
in Eiſenach in Ausſicht genommen. 

Ueber das Lutherfeſt in Erfurt wird unterm 8 Auguſt 
weiter berichtet: Die Zahl der Fremden, welche zur heutigen 
Lutherfeier herbeigeeilt find, iſt bereits auf 30,000 geſtiegen. 
In der feſtlich geſchmückten Stadt präſentiren ſich insbeſondere 
das Schmidtſtetter Thor und die gleichnamige Straße, der 
Anger, der Auguſtiner⸗ und der Wilhelmsplatz prächtig, ſämmt⸗ 
liche Häuſer ſind decorirt Die geſtern Abend im Kaiſerſaale 
gehaltene Vorverſammlung war ſehr animirt; Diakonus Lorenz 
hielt die Begrüßungsrede. Heute ſtrömen bei dem herrlichen 
„Kaiſerwetter“ fortwährend noch Landleute in den Eiſenbahn⸗ 
zügen und Leiterwagen in die Stadt; der in der Barfüßer⸗ und 
Auguſtinerkirche gehaltene Gottesdienſt war überfüllt; überall 
herrſcht eine weihevolle Stimmung. Eben beginnt die Aufſtellung 
des Feſtzuges. 

Am letzten Sonntag empfing der frühere Marineminiſter v. 
Stoſch in ſeiner Villa in Oeſtrich eine Deputation von Vertre⸗ 
tern der deutſchen Großinduſtrie, welche demſelbden als 
Anerkennung ſeiner außerordenlichen Verdienſte um die Hebung 
— deutſchen Induſtrie eine Adreſſe überreichten, in der es u. a. 

eißt: 


„„Seit dem Beſtehen einer deutſchen Kriegsmarine war es faſt aus⸗ 
ſchließlich das Ausland, welches mit dem Bau der deutſchen Kriegsſchiffe 
und mit der Bereitſtellung der zum Dienſt derſelben benöthigten Mate⸗ 
rialien betraut wurde... Ihr hohes Verdienſt iſt es geweſen, hierin 
Wandel geſchaffen zu haben. Ew. Execellenz haben von Antritt Ihres 

ohen Amtes an den feſten Willen gehabt, die deutſche Kriegsmarine in 

au und Betrieb ausſchließlich in deutſcher Heimath wurzeln zu laſſen. 
Das Vorgehen Ew. Excellenz iſt auch vom Auslande nicht unbemerkt 
eblieben Aufträge, von fremden Staaten für den Bau von Kriegs⸗ 
ſafen oder für deren Ausrüſtung an deutſche Werke gegeben, beweiſen, 
daß die Erkenntniß von deren Ebenbürtigkeit mit Werken anderer 
Nationen ſich Bahn gebrochen hat und wenn, wie zu erhoffen, auch auf 
dieſem Gebiete der deutſche Name in fernen Landen zu hoben Ehren 
gelangt ſein wird, jo wird es unvergeſſen fein, daß Ihnen das Verdienſt ges 
bührt, hierzu den Grund gelegt zu haben.“ 


In Belgien beginnt im nächſten Jahr der Staatshaushalt 
mit einem rechnungsmäßigen Deficit von 5 Millionen Francs. 
Der Finanzmintſter, der im Budget für 1884 einen Ausfall von 
mindeſtens/ 19 Millionen berechnet hat und denſelben mit Steu⸗ 
ererhöhungen decken wollte, hat jetzt im Ganzen doch nur etwa 
13 800 000 Fres. Von der Kammer bewilligt erhalten. Der 
Branntwein wird allerdings, wie er veranſchlagt, 6 200 000 Fres. 
decken helfen, aber der Tabak ſtatt 7 nur 5 Millionen einbringen 
Die Perſonalſteuer liefert, wie er berechnet, anderthalb Millionen, 
die beweglichen Werthe aber ſtatt 3 600 009 nur 1 100 000 Fres. 
und die Million, welche Cacao und Weineſſig einbringen ſollten, 
fällt ganz aus. Es fehlen alſo noch etwa 5 Millionen. Man meint 
aber, daß der Branntwein ſeinen Anſchlag beträchtlich überſteigen 
werde Uebrigends hält man das Deficit, das von der Rechten 
ja gradezu geleugnet wird, nicht für ein chroniſches Leiden, ſon⸗ 
dern für ein aus der augenblicklichen Kriſis der allgemeinen Ge⸗ 
ſchäftslage entſtandenes und mit ihr auch wieder verſchwindedes 
Uebel. 

Die aus Frankreich in Folge Aufhebung ihrer Klöſter nach 
der Schweiz geflüchteten Dominicaner, welche in Siders 
Aufenthalt genommen hatten, haben jetzt den Canton Wallis 
verlaſſen und ſich nach Holland begeben, um fi, dort feſt 
anzuſiedeln. ; ; 

Am Sonntag finden in Frankreich die Wahlen für 
die General- und Arrondiſſementsräthe ſtatt. Da 
durch dieſe Wahlen die Hälfte ſämmtlicher Mitglieder der er- 
wähnten Körperſchaften erneuert werden ſoll, machen alle Par⸗ 
teien die größten Anſtrengungen, ihren Candidaten zum Siege 
zu verhelfen. Der Ausgang des Wahlkampfes iſt um ſo wich⸗ 
tiger, als die Mitglieder der General- und Arrondiſſementsräthe 
neben den Abgeordneten der Departements und den Delegirten 
der Gemeinderäthe die Senatoren zu wählen haben, welche nicht 
zu den 75 vom Senate ſelbſt auf Lebenszeit ernannten Mit- 
gliedern gehören. Wenn nun die jüngſten Abſtimmungen über 
nung, daß das Mädchen in dem Nebenzimmer ſei und fein Klop⸗ 
fen deswegen nicht habe hören können. 

Er überzeugte ſich, daß beide Zimmer leer ſeien und dachte 
ſich, daß Julie, da ſie wiſſe, daß ihre Herrin ſie für die nächſte 
Stunde nicht gebrauchen werde, wahrſcheinlich dieſe freie Zeit 
zu einem kleinen Ausgange für ſich ſelbſt benutzt haben möge. 
auf dem Tiſch ſah er ein Bund Schlüſſel liegen, wie er ſolche 
in ſeiner Herrin Hand hatte geſehen, als ſie die Vorrathsſchränke 
heute geöffnet hatte Dieſes nahm er und wollte eben wieder 
an ſeinen Platz im Speiſezimmer eilen, als er ſich plötzlich dem 
Mädchen gegenüber ſah, das ſoeben hereingetreten war. 

Ihr mit ſchnellen Worten ſein hierſein erklärend, wollte 
er hinaustreten, doch kam ihm das Mädchen zuvor, in dem ſie 
ſich vor die Thür ſtellte. Ihre verſtörte Miene zeigte ihm dabei 
deutlich genug, daß ſie ihm etwas von Wichtigkeit zu ſagen habe. 
Trotzdem bat er ſie, ihn hinauszulaſſen, er ſei in großer Eile, 
und ſie wiſſe ja ſelbſt, wie böſe Frau Lankaſter werden würde, 
wenn er fie auf ihre Schlüſſel warten laſſe. 

„Sie brauchen wirklich nicht fo beſorgt zu fein,“ ſagte fie 
ſpöttiſch, „was ſie will, oder nicht; wenn ich in Ihrer Stelle 
wäre, ſo würde ich garnicht wieder hineingehen, denn ſie beab⸗ 
ſichtigt, Sie ie 1 RN 

Mich fortzuſchicken?' fragte er, ſein Erſtaunen nicht ver⸗ 
bergen 1 „woher wiſſen Sie das? Was könnte ſie 
dazu veranlaſſen?“ i 

: Statt aller Antwort zog das Mädchen ein Stück Papier 
aus ihrer Schürzentaſche hervor. Es war ein zerknittertes, aus 
einem Notizbuch geriſſenes Blatt, mit den Worten: 

„Entlaſſen Sie ſofort Ihren Diener!“ 

„Woher haben Sie dies Papier, Julie?“ fragte, Dupois 
mit ſolchem Ernſt und ſolcher Strenge, daß das junge Mädchen 
ſofort antwortete: \ 

„Ich fand es im Kamin. Madame warf es vorhin ins 
Feuer mit anderen Papieren, aber dieſes verbrannte zufällig 
nicht und fo nahm ich es an mic.“ 

„Darf ich es behalten?“ fragte Dupois. 

Die Handſchrift war eigenartig und verdiente wohl, genauer 


t zu werden. 
gepni nickte bejahend, der junge Mann nahm ihre Hand, 


die Magiſtraturvorlage gezeigt haben, wie leicht die Mehrheit 
im Senate verſchoben werden kann, ſo erſcheinen die Anſtreng⸗ 
ungen der Conſervativen begreiflich, am Sonntag den Repu⸗ 
blikanern mit Erfolg entgegenzutreten, um bei den bevorſtehen⸗ 
den Erneuerungswahlen eines Drittels der Senatoren eine 
Wendung zu ihren Gunſten herbeizuführen. Die Sprache, welche 
die monarchiſtiſchen Organe anläßlich der bevorſtehenden Wahlen 
gegen die Republik führen, iſt eine ungemein heftige. Das 
Wahlprogramm, welches der „Figaro“ den conſervativen Can ⸗ 
didaten vorzeichnet, überbietet noch die ſchwerſten Beſchuldit 
gungen, welche von den Ultraradicalen gegen das Cabine 
Ferry erhoben worden find. Letzteres wird jedenfalls die Aus⸗ 
führung der Magiſtraturvorlage bis nach den Wahlen ver⸗ 
4 um der Agitation der Monarchiſten nicht neue Nahrung 
zu geben. 

Von der franzöſiſchen Grenze, Anfang Auguſt, ſchreibt 
man der „Weſ.⸗Ztg.“: Dem Touriſten, der friedſam und ahnungs⸗ 
los aus dem Hochgebirgsthal der vielgeprüften Waldenſer über 
das Joch von Seſtrières die bequeme Heerſtraße erreichen will, 
bietet ſich, ſobald er in die Nähe von Briancon kommt, ein 
ganz überraſchender Anblick dar. Nicht blos, daß alle menſchen⸗ 
würdigen Übicationen von Soldaten beſetzt find, fo begegnet 
man auch noch vielen Cantonnements im Freien. Allenthalben 
wimmelt es von Rothhoſen und auf Befragen erfährt man, daß 
dies Aufgebot von Truppen durch die großen Manöver und 
Feldübungen bedingt ſei, welche heuer in dieſe Gegend verlegt 
wurden. Die Franzoſen wollen den Gebirgskrieg ſtudiren und 
haben zu dieſem Behufe aus Lyon, Gap, Grenoble und andern 
Garniſonen die Beſatzungstruppen, theilweiſe verſtärkt durch die 
Reſerven der Jahrgänge 1873 und 1874, herangezogen. Im 
Ganzen habe ich vier Linienregimenter, ein Huſarenregiment und 
mehrere Artillerieabtheilungen geſehen, welche in den Gebirgs⸗ 
thälern manövriren. Als Suppofitive gilt dabei der Einbruch 
einer feindlichen Colonne aus Italien in das Clairéethal und 
in das Thal der Gutſanne, daß ſich gegen Briancon zu verlängert 
und zwiſchen den Departements Iſére und Savoyen hinzieht. 
Das Eigenthümliche dabei iſt, daß man ſich auf italieniſcher 
Seite durch dieſes Kriegsſpiel beunruhigt fühlt. Nicht nur daß 
auffallend viele italieniſche Officiere, als Touriſten verkleidet, 
den Manövern folgen, find auch alle italieniſchen Grenzorte mit 
Berſaglieri beſetzt, und ſobald ſich ein franzöſiſches Detachement 
der italteniſchen Demarcation nähert, kann es ſicher fein, jenſeits 
derſelben die Federbüſche und Bajonette der italieniſchen Alpen⸗ 
jäger auftauchen zu ſehen. Man folgt italieniſcherſeits mit 
ſcheelen Blicken dieſen Uebungen, die man nicht abſichtslos juft 
an dieſe Stelle verlegt ſieht. Andererſeits kann man aus dem 
Munde der franzöſiſchen Offictere ganz unverhohlen Aeußerungen 
der bitterſten Gehäſſigkeit gegen den welſchen Nachbarn hören, 
wie denn überhaupt die Stimmung in den franzöſiſchen Grenz⸗ 
departements den Italienern ſehr abhold zu ſein ſcheint. Die 
Journale gießen noch Oel in's Feuer und es giebt Blätter in 
Lyon und Marſeille, die von den Italienern faſt in demſelben 
Tone reden, wie ſeinerzeit von den verabſcheuten Pruſſiens. 

Der Aufſtand in Badagoz hat einen ſehr eigenthüm⸗ 
lichen Ausgang genommen; die Inſurgenten ſind mit der Kriegs⸗ 
faffe, die 750 000 Peſetas (gleich 80 Pf.) enthielt, — nach 
anderen Nachrichten nur 300 000 Peſetas — ſowie von ein paar 
Tauſend Musketen über die portugieſiſche Grenze gegangen. Die 
Nachrichten aus Madrid ſind ungemein dürftig, da die Depeſchen 
von dort nach dem Auslande einer ſtrengen Cenſur unterliegen. 
Die nach Portugal Uebergetretenen haben in dem portugieſiſchen 
Grenzſtädtchen Elvas Aufnahme gefunden. Man darf darauf 
geſpannt ſein, wie die portugteſiſche Regierung ſich dieſen unge⸗ 
betenen Gäſten gegenüber verhalten wird. Die Einwohner von 
Badagoz ſollen ſich geweigert haben, an der Bewegung theilzu 
nehmen, ebenſo der Zollwächter, hierdurch und durch das Heran⸗ 
nahen der Truppen entmuthigt, hatten die Inſurgenten die 
Grenze überſchritten — dies iſt die eine Lesart. Nach einer 
anderen hofften die Inſurgenten von Portugal aus die Ope⸗ 
rationsbaſis zu gewinnen, ihr Unternehmen gegen die ſpaniſche 
Regierung fortzuführen. Die nächſten Tage werden den Sach⸗ 
verhalt aufklären. 

Ueber die gegenwärtigen Zuftände auf Ischa liegt fol- 
gende telegraphiſche Mittheilung vor:] Die Errichtung von Ba⸗ 
racken wird von dem Arbeitsminiſter Genela auf das Emſigſte 
betrieben, die Delegirten des Centralcomités ſind mit einer mö⸗ 
glichſt genauen ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung der Todten, der 
Verwundeten und des verurſachten Schadens beſchäftigt. Der 
Geſundheitszuſtand iſt ein guter, die Straßen der zerſtörten 


len agitiren! Siehe da, wieder eine polniſche Agitation!“ um da⸗ 


| 


Städte werden in Kurzem vollſtändig geſäubert ſein, die Ordnung 
wird mit Strenge aufrecht erhalten. 

Wenn die in Spanien ausgebrochene republikaniſche Be 
wegung, den König nicht veranlaſſen ſollte, feine Reife ins Aus land 
aufzugeben, ſo erfolgt nach den zu derſelben feſtgeſetzten Dispo 
ſitionen die Abreiſe des Königs am 5. September, ſeine Ankunft 
in Paris ſoll am 7. erfolgen und von dort tritt der König die 
Reiſe nach Wien und Berlin an. Die Begleitung wird aus 
folgenden Herren beſtehen: Miniſter des Aeußeren Marquis 
Vega de Armijo, der Generaldirector der Infanterie O'Ryan, 
Marſchall Martinez Campos, die Adjutanten Don Miguel 
Goicoechea, Oberſt Don Luis Ariſtegut und Graf von Mirafol. 
Eine Meldung, daß die Königin während der Abweſenheit des 
Königs die Regentſchaft übernehmen werde, iſt unrichtig. 

In England beginnt man, ſich über den Tamatave⸗ 
Zwiſchen fall zu tröſten. Bei einem am Mittwoch zu London 
im Manſtonhouſe ſtattgehabten Bankette hat Mr Gladſtone, der 
Premier-Minifter, Veranlaſſung genommen, zu jagen, die Regie⸗ 
rung habe nun poſtmäßig vollſtändigere Details über den Vor⸗ 
gang in Tamatave erhalten und hoffe zuverſichtlichſt, daß die 
Angelegenheit nicht zu einer Störung der langen Eintracht 
zwiſchen England und Frankreich führen werde. f 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Berlin gemeldet: 
Aus Petersburg hier eingegangenen Einzelheiten über die 
Volkserhebung gegen die Juden in Jekaterinoslav am 2. d. zur 
folge war der Aufſtand äußerſt heftiger Natur und die Ruhe 
ſtörungen hielten auch den folgenden Tag an Der Pöbel griff 
die Juden in der wüthendſten Weiſe an, und zerſtörte eine große 
Anzahl ihrer Häuſer, Schänken und anderer Gebäulichkeiten. Es 
wird hinzugefügt, daß die Anzahl der Todten und Verwundeten 
ſich auf ca. 100 beläuft und ſämmtliche Straßen der Stadt von 
Truppen abpatrouillitt wurden. 

Ueber den Stand der Cholera berichtet der Telegraph 
aus Cairo, von 10 Auguſt: An der Cholera ſind während der 
letzten 24 Stunden bis geſtern Morgen geſtorben: in Cario 70 
im übrigen Aegypten 599 Perſonen 

Die Tonkin » Frage, welche durch den plötzlichen Tod 
des Kaiſers Tüdüc von Anam in frieblihere Bahnen geführt 
zu ſein ſchien, iſt nach einem Pariſer Telegramm für Frankreich 
wieder ſchlimmer geworden, wenn es ſich beſtätigt, daß die Man⸗ 
darinen, welche zum bewaffneten Widerſtande um jeden Preis 
entſchloſſen find, durch einen Staatsſtreich einen neuen Kaiſer 
eingeſetzt haben. 


Provinzial-Aachrichten. 


* Thorn, 10. Aug. In Folgendem geben wir die Ueber⸗ 
ſetzung eines Artikels der „Gazeta Torunska“, in welchem dieſelbe 
in Aufmerkſamkeit erregender Weiſe gegen die „Poſt“ polemiſirt. 
Die „G. T.“ ſchreibt: f 

Wir erwähnten ſchon in der letzten Nummer den Artikel der 
Berliner „Po ſt“ unter der Ueberſchrift „die Volksſchule 
in Weſtpreußen und Poſen.“ Die Angelegenheit be⸗ 
ginnt mit folgender Denunciation: „Die polniſche Agitation gegen 
die Volksſchule in Weſtpreußen kündigt die „Gazeta Torunska“ 
in Nr. 156 an.“ Unſer Artikel war indeſſen ſo ſachlich und 
ruhig, daß ſchon nur böſer Wille, welcher aus dem ganzen Ar⸗ 
tikel der Berliner Poſt durchklingt, ihn eine „Ankündigung der 
Agitation“ in der Bedeutung nennen kann, welche die deutſche 
Preſſe gewohnt iſt, dieſem Ausdrucke beizulegen. Dieſer Preſſe 
ſcheint es, daß es genügt, in die Welt hineinzuſchreien: „Die Po⸗ 


mit die Lippen zu ſchließen und die Hände zu binden und die 
ganze Welt gegen uns in Bewegung zu ſetzen und aufzubringen. 
Wir ſind jedoch hinlänglich in einer langen und harten Schule 
der Leiden vorbereitet und haben alle Ausſpionirung und Tactik 
unſerer Gegner kennen gelernt, daher ſind ſolche Schreckniſſe heute 
für uns ohne Bedeutung. Die Welt iſt auch ſchon klüger uni 

ſogar auch die Kreiſe ſind vorſichtiger geworden, welche fruͤher be 
einer ſolchen deutſchen Looſung aus der Haut fuhren. Ueberaus 
oft und überaus lange mißbrauchte man den guten Glauben des 
deutſchen Publikums; überaus oft betrog man es mit gegen die 
Polen ausgeſchrieenen Denunciationen, daher geſchah auch heute, 
was gewöhnlich bei den Belogenen geſchieht: es trat eine 
Erwägung ein und die Lügen glaubt Niemand. 
Schreit ſo viel Ihr wollt und denuncirt ſo viel es Euch gefällt. 
Uns wird das nicht von der Bahn abdrängen, denn wie Nie⸗ 
mand dem Hungrigen den Hunger ausreden kann, ſo iſt auch 
ſolches Geſchwätz nicht im Stande, uns zu beunruhigen, abzuſchrecken 


und ſie galant küſſend, ſagte er in wehmüthigen Tone, der ſeine 
Wirkung nicht verfehlte: 

„Es iſt in der That ſehr freundlich von Ihnen, liebe Julie, 
daß Sie mir das ſagten. Ich werde es Ihnen nicht vergeſſen. 
Es iſt wahrlich nichts Geringes, aus einer guten Stelle fortge⸗ 
ſchickt zu werden. Wann mag unſere Madame dieſe ſeltſame 
Bolſchaft bekommen haben?“ 

„Heute Nachmittag.“ 

„Und von wem?“ 5 

„Das weiß ich nicht. Frau Lantaſter hat die Beſtellung 
ſelbſt angenommen, da ſie gerade in dem Augenblick über die 
Diele ging, als Derjenige, der den Brief brachte, die Glocke zog. 
Es war gerade, als ob ſie es gewußt hätte, daß eine Mitthei⸗ 
lung für ſie kommen würde, ſo eilig nahm ſie den Brief in 
Empfang.“ \ 5 

„Dann mußte ſie ja den Boten erkannt haben? 

„Wahrſcheinlich.“ 

„Fein Sie ihn geſehen?“ 

e “u 


„Rein. 
„Hat ihn Jemand von den anderen Mädchen geſehen?“ 
„Nein, ich glaube nicht.“ 

„Gut. Nochmals danke ich Ihnen herzlich, Julie. Hoffent⸗ 
lich kann ich Ihnen auch eines Tages einen Dienſt leiſten!“ 

Mit dieſen Worten ſchlüpfte er zur Thür hinaus und kam 
gerade rechtzeitig ins Speiſezimmer, um einen neuen Gang 
aufzutragen, 

Die Unterhaltung der tafelnden Damen war noch die gleiche 
wie vorher; man ſprach von Perſönlichkeiten, deren Namen 
den aufmerkſamen, verkleideten Detektiv nicht im ge⸗ 
eingſten intereſſirten. Plötzlich tönte der Name der Frau 
Oliphant an ſein Ohr. Das was er über ſie hörte, drohte ganz 
und gar ſeine gefaßten Vermuthungen über ſie und ihre Familie 
über den Haufen zu werfen. Er erfuhr aus den Unterhal⸗ 
tungen über dieſe Dame, daß ſie Wittwe ſei; es war daher 
nicht möglich, daß Frau Lankaſter ihre Eiferſucht wachgerufen 
haben konnte. Er hatte ſich alſo in ſeinen Vermuthungen und 
Folgerungen gewaltig geirrt, und dennoch waren ſie ſo natürlich 
Doch blieb ihm für jetzt keine Zeit, weiter darüber nachzugrübeln 
er mußte der Obliegenheiten ſeines Dienſtes gedenken. 

Die Damen erhoben ſich von der Tafel und begaben ſich 


in einen anſtoßenden Salon, wo ſie noch eine Weile plaudernd 
verweilten und bald darauf ſich von ihrer heiteren Wirthin ver⸗ 
abſchiedeten. 

Dupois war währenddem beſchäftigt, die Tafel wieder ab» 
zuräumen und das Silberzeug und die Glasſachen zu reinigen 
und aufzubewahren. Er hatte ſeine Arbeit noch nicht gänzlich 
beendet, als ſeine Herrin vor ihm ſtand. 

Sie nahm den Schlüſſel zu dem Weinſchrank, um ihn zu 
verſchließen; vorher aber öffnete ſie ihn und warf einen Blick 


nein. 

„Dupois!“ rief ſie plötzlich erregt, „was iſt das?“ 
„Was, Madame?" fragte er ruhig, ihre Abſicht ſofort 
durchſchauend. j 

„Stellen Sie ſich nicht unwiſſend! Thun Sie nicht fo, als 
ob Sie mich nicht verſtänden!“ rief fie zornig. „Heute Morgen 
ſtand hier ein Dutzend Flaſchen Champagner, nur eine wurde 
bei'm Eſſen getrunken, und jetzt ſind nur noch ſieben hier. Wo 
ſind die anderen vier Flaſchen geblieben?“ 

„Madame!“ rief der verkleidete Diener. „Hier muß ein 
Irrthum vorliegen. Sie können doch nicht denken —“ 

„Schweigen Sie!“ rief ſie wild, wieder mit dem Fuße 
ſtampfend. „Wie können Sie ſich erdreiſten, mir zu widerſprechen 
in einer Sache, die ich genau weiß Sie haben ſich mir als 
unzuverläſſig erwieſen und unzuverläſſige Diener kann ich nicht 
in meinem Dienſte gebrauchen. Sie werden das Haus ſofort 
verlaſſen! Packen Sie Ihre Sachen, damit Sie ſogleich gehen 
le Ich werde Ihnen Ihren Lohn durch Julie hinunter⸗ 

en“. 

„Bei dieſen Worten kehrte ſie ihm den Rücken und ver⸗ 
lic mit ihrem gewöhnlichen hochmüthigen Weſen das Speiſe⸗ 

mmer. 
5 In dieſem Haufe hatte der junge Detectiv feine Rolle aus⸗ 
geſpielt, jetzt galt es, einer neuen Fährte zu folgen, und Richard 
war entſchloſſen, ohne Zögern zu Werke zu gehen. 

Unzweifelhaft! Madame Lankaſter hatte Verdacht geſchöpft, 
ſie war gewarnt worden, mit der allergrößten Vorſicht hieß es 
deßhalb handeln und Liſt gegen Liſt anwenden, wollte er in 
dem Kampfe mit dieſer ſchlauen Intriguantin Sieger bleiben. 

(Fortſetzung folgt.) 


und von den Bemühungen abzuhalten. Wir müſſen um das 
Unſere rufen, ſo lange wir daſſelbe nicht erreichen. Dieſer unbe⸗ 
friedigte geiſtige Hunger nationaler Nothdurft iſt ſtärker als der 
gewöhnliche Hunger: denn es lechzt darnach die ganze Nation, 
und ſie lechzt darnach mit allen Eingeweiden ihrer nationalen Le⸗ 
benskraft. Unſere Agitation iſt eine Nothwendigkeit unſerer Exi⸗ 
ſtenz und kann höchſtens mit dieſer aufhören. Aber unſere Agita⸗ 
tion iſt eine legale Arbeit und ein legales Bemühen, fie iſt dazu 
nicht blos berechtigt durch Alles das, was das Geſetz gewähren 
kann, ſondern fie ift zugleich geheiligt durch die erhabenſte Liebe, 
durch die Vaterlandsliebe und die Hingebung, welche Opfer an 
Gut, Blut und Leben durch mehr als ein Jahrhundert nicht ſparte 
und ſie nicht ſparen wird, wenn man auch noch tauſend 
Jahre arbeiten und kämpfen müßte. Für dieſe unſere Agi 
tation, die der Kern unſeres Lebens ſeine Grundlage und Zweck 
iſt, werden unſere denuncirenden Gegner die kräftigſte Stütze. Wie 
jede Nation, ſo ſetzt ſich auch unſere aus ſehr verſchiedenen Einzel» 
nen zuſammen. Die Geſammtheit der Nation wird den Kampf 
um ihr Recht niemals aufg ebe n, denn das iſt eine Un⸗ 
möglichkeit. Die Einze lhnen könnten in dieſem Kampfe er⸗ 
matten, dieſer oder jener könnte die Hände ſinken laſſen, Frieden 
wünſchen, einſchlummern und das Genick unter den Willen der 
Ulebermacht beugen. — Damit es jo nicht geſchehe, darum be⸗ 
mühen ſich gerade unſere Gegner von der Gattung der Berli⸗ 
ner Poſt und ihre Artikel über die polniſchen Angelegenheiten. 
— Dieſe Geringſchätzung unſerer Rechte, dieſes Herumwiſchen 
mit denſelben und dem Theil der polniſchen Nation, welcher, unter 
deutſcher Herrſchaft ſteht, dieſes gleichſam uns als Heloten hin⸗ 
ſtellen, an welchen man beliebig das Experiment der Ausrottung 
vornehmen kann, dieſe Verhandlungen über uns und unſere Sprache, 
als über etwas Untergeordnetem, als über Etwas, was ſchon 
vollſtändig nur noch dem deutſchen Belieben überlaſſen iſt, — 
das iſt es, wodurch ſolche Gegner uns Dienſte leiſten. Jedes 
ſolche Wort und jede ſolche Behauptung fällt wie ſiedendes 
Blei in das Herz und in die Seele jedes Polen, durchdringt Iden 
Gleichgültigſten, bewegt den Ermatteten, erweckt den Verſchlafenſten, 
empört aufs lebendigſte die Pflegmatiſchſten und wird zu dem 
Wurm, welcher ſogar in dem Gewiſſen der Abtrünnigen bohrt 
und frißt, bis er ſich zum Lebendigen durchfrißt, und aus den Ab⸗ 
gefallenen, den Verlorenen macht er die eifrigſten Kämpfer und 
Vertheidiger der nationalen Rechte: er regenerirt die Abgeſtorbe⸗ 
nen, poloniſirt die Verdeutſchten und entflammt mit ungewöhn⸗ 
lichem Eifer die gleichgültig gewordenen Einzelnen. — Wenn 
irgend wann uns Gegner fehlen ſollten, welche aus eigener Luſt 
und eigenem Willen auf ſolche Weiſe über uns frohlocken und 
ſich fait daran weiden, welche vor der Welt uns wegen pol⸗ 
niſcher Agitation denunciren und uns in die lebendigen Augen 
ſolche Gotteslüſterung gegen die Heiligkeit der nationalen Rechte 
zu reden aufhören ſollten, ſo müßten wir in unſerem eigenen 
Intereſſe uns bemühen, ſie uns zu ſchaffen, denn anders, was 
würde Antrieb für die Schwachen und Abgefallenen, für die 
Hoffnungsloſen und durch die Entnationaliſirung ſchon hier und 
dort Angeſteckten, ſein .“ Wir haben ihrer noch hinlänglich Vor⸗ 
rath; moͤgen ſie alſo in ihrer Dummheit noch weiter waten und 
an ſich die Beſtimmung des böſen Geiſtes, welcher „ſtets das 
Böſe will und doch das Gute ſchafft! erfüllen. ü 

* Aus Weſtpreußen, 9. Auguſt. Immer bemerklicher 
wird die polniſche Agitatton zur Inſcenirung einer möglichſt 
großartigen Sobteski⸗Feter und auch in unſerer Provinz 
iſt man ſehr thätig. Der weſtpreußiſche „Verein zur Unter⸗ 
ſtützung moraliſcher Intereſſen der polniſchen Bevölkerung unter 
preußiſcher Herrſchaft“ veröffentlichte kürzlich den nachſtehenden 
Aufruf: „Auf den 12. September fällt der zweihun derte Jahres- 
tag der Befrefung Wiens. Denn an dieſem Tage, im Jahre 
1683, beſiegend den muſelmänniſchen Ueberfall, befreite der pol⸗ 
niſche König, unſer Johann III. Sobieski, Wien von der Be⸗ 
lagerung. — Deutichland und ferner die Chriſtenheit im Weſten 
wurden durch dieſen Sieg von der Gefahr der muſelmänniſchen 
Ueberfluthung befreit. Mit dem Chriſtenthum erfuhr auch Er- 


rettung die Civiliſation Europas. Am Tage dieſes Jahresfeſtes. 


gebührt es ſich, Gott für die Errettung zu danken und ſich der 
großen That der Vorväter zu erinnern, welche im Dienſte des 
Cbriſtenthums und der Civiliſation lebten und farben. Unſerer 
Anſicht nach empfiehlt es ſich daher, den erwähnten Jahrestag 
allgemein in Stäbten und Dörfern, in Parochien und Kreiſen, 
wo nur irgend die Nerhältniſſe es geftatten, zu feiern, woran 
wir hiermit alle Leute mit gutem Willen erinnern.“ — 

. Graudenz, 8. Aug. Mit dem geſtrigen Tage wurden 
die applicatoriſchen Uebungen im Feſtungskriege beendet und 
die ausſchließlich zu dieſen Uebungen commandirten Offtetere der 
verſchiebenen Waffen haben ſich wieder in ihre betreffende Gar⸗ 
niſonen zurückbegeben. Inzwiſchen find die Vorarbeiten für die 
große Belagerungsübung, welche auch die vollſtändige Durchfüh- 
rung des Minenkrieges umfaſſen wird, nahezu beendet worden; 
dieſelben beſtanden vornehmlich in der Armirung der für den 
Angriff beſtimmten Feſtungsfront. 

Marienburg, 9. Auguſt. Heute traf von Roſenberg 
kommend Miniſter v. Puttkammer nebſt Familie hier etn. 

— Inſterburg, 9. Aug. Der Handelsminiſter hat ſchon 
vor einem Jahr die Anordnung getroffen, daß die Berichte der 
Handelskammern ihm vier Wochen vor der Veröffentlichung zur 
Berichtigung etwaiger Irrthümer eingereicht werden jollen. 
Dieſer Aufforderung war die hieſige Handelskammer im vorigen 
Jahre auch prompt nachgekommen. In dieſem Jahre, 
wo ein Wechſel im Vorſitz eingetreten iſt, lehnte die 
Handelskammer die Aufforderung des Miniſters ab und ver⸗ 
Öffentlichte ihren Bericht gleichzeitig mit der Einreichung an die 
Aufſichtsbehörde. Die Folgen find nicht ausgeblieben. Wie 
man fi in der Stadt erzählt, iſt ſoeben ein Erlaß des Herrn 
Miniſters eingetroffen, worin er die Handelskammer kategorisch 
aufordert, ſich zu erklären, ob fie in Zukunft feiner Anordnung 
nachkommen wolle, widrigenfalls ſie ihre Auflöſung oder Enthebung 
von ſtaatlichen Functionen zu gewärtigen habe. Unſere Han⸗ 
dels kammer it nun in einer ſehr peinlichen Lage. Entweder fie 
giebt ihre Oppoſition auf und fügt ſich der Anordnung des 
Miniſters, oder fie bleibt conſeqnent und wird aufgelöſt oder 
kalt geſtellt. 

— Tolkemit, 8. Aug. Was man hier voraus ſah, iſt 
leider geſchehen. Der geſtern in den ſpäteren Nachmittagsſtunden 
eingetretene wol kenbruchartige Gewitterregen hat ein neues Un⸗ 
glück, eine dritte Waſſersnoth an unſerm Orte hervorgerufen, 
wie ſie bisher nicht dageweſen iſt. Die Wogen, welche zum 
dritten Male die Herrenſtraße ſich hinabwälzten, waren ſo mächtig 
und hoch, daß ſie ſchwere Leiterwagen mit ſich fortriſſen, in der 
Nähe des Baches I — Baumſtämme im Wirbel davontrugen, 
das Straßenpflaſter fortſchwemmten und tiefe Gruben darin aus⸗ 
wühlten. Ein Reiter, welcher in der Abendaunde die über⸗ 
fluthete Straße paſſirte, verſank in einer der Gruben und konnte 
ſich nur mit äußerſter Anſtrengung aller ſeiner Kräfte daraus 
befreien. Im Centralpunkte der Verheerungsſtätte, nämlich der 


genannten Herrenſtraße, wurde ein Wohnhaus, an welchem ſich 
der Strom brach an einer Ecke 1 Meter tief unterſpült und 
konnte ſein Einſturz nur durch Stützen und Abdämmung der 
Fluth verhütet werden. 

* Bromberg, 9. Aug. In heutiger Sitzung der Land⸗ 
gerichts⸗Strafkammer kam die ſ. Z. gemeldete, in der Nacht zum 
11. Juni cr. erfolgte Mißhandlung des Gensdarm Jahnz zur 
Verhandlung. Auf der Anklagebank erſchienen der Arbeiter 
Auguſt Kuhfeld, der Einlieger Auguſt Lange aus Grünbach und 
der Flößer Robert Krauſe aus Neu Flötenau. Nach geſchehener 
Beweisaufnahme, in welcher fh u a. ergab, daß Jahnz am 
Kopf mehr als 20 Verletzungen erlitten hatte, beantragte der 
Staatsanwalt gegen Kuhſeld und Lange je 2 Jahr Gefängniß 
und gegen Krauſe 6 Monate Geſängniß. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen Kuhfeld nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft, 
ee auf 1 Jahr und gegen Krauſe auf 6 Monate Ge⸗ 

ngniß. 

— Poſen, 9. Aug. Vor mehreren Tagen kehrte in einem 
hieſigen Hotel ein Fremder ein, der ſich Bloch von Blociszewski 
nannte und ſich als Artillerie⸗Hauptman der Reſerve ausgab. 
Gleichzeitig beſtellte er bei einem Militär » Effectenhändler eine 
Uniform, welche der angebliche Hauptmann während der Herbſt⸗ 
übungen gebrauchen werde. Die Uniform wurde nach dem ge 
dachten Hotel geſchickt und von dem Hotelier in Abweſenheit des 
Pſeudo⸗Hauptmanns in Empfang genommen. Da letzterer den 
Schlüſſel des Zimmers zurückgelaſſen hatte unter der Angabe, 
er müſſe eine kleine Reiſe machen, ſchöpfte der Hotelier, der mit 
der Zeche und mit baarem Gelde von zuſammen ca. 20) Mark 
angepumpt worden war, Argwohn; er fuhr deshalb ſofort nach 
dem Bahnhofe, wo er den unſicheren Cantoniſten gerade in dem⸗ 


ſelden Augenblick abfaßte, als dieſer ein Billet löſen wollte. Da 


der Hotelier mit Vertröſtungen ſich nicht abſpeiſen ließ, erklärte 
der „Kunde“, er habe nur einen Fünfhunder! Rubelſchein bei ſich. 
Als nun der Hotelier ſich als dienſtfertiger Reſtgeber anbot, der 
Pſeudo⸗Hauptmann aber den Fünfhundert⸗Rubelſchein nicht finden 
konnte, wurde dieſer von ſeinem Gläubiger unter dem Rufe: 
„Bloch, Du kommſt in's Loch“ feſtgehalten, und bald darauf 
war auch der dienſtthuende Schutzmann zur Hand, welcher die 
Prophezeiung des Hoteliers zur Wirklichkeit erhob. Es ſtellte 
ſich alsdann bald heraus, daß dieſer Patron, der ca. 35 Jahre 
alt it und feinen Beruf als Wirehſchafts⸗Inſpector verfehlt hat, 
aus dem Kreiſe Straßburg i. W. ftammt, in Poſen als Artil⸗ 
leriſt gedient hat, es aber nicht einmal zum Gefreiten ge⸗ 
bracht hatte. 


Jocales. 
Thorn, den 10. Auguſt 1883. 

— Neue Bahnlinien. Von den mit dem 15. Auguſt in Betrieb 
kommenden neuen Eiſenbahnlinien iſt die 45,3 Kilometer lange Reſtſtrecke 
Mohrungen-Allenſtein dem königl. Betriebsamte in Danzig, die 76,8 
Kilometer lange Reſtſtrecke der Weichſelſtädtebahn, von Graudenz nach 
Marienburg ſowie die 17 Kilometer lange Zweigbahn Kulm⸗Kornatowo 
dem kgl. Betriebsamt Thorn und die 70, Kilometer lange Strecke 
Konitz⸗Laskowitz dem kgl. Betriebsamt Bromberg unterſtellt worden. 
Die Weichſelſtädtebahn hat, außer den Endſtationen, Bahnhöfe in 
Garnſee, Marienwerder und Stuhm, Halteſtellen in 
Sedlinen, Rachelshof und Rebhof, die Zweigbahnen eine 
Halteſtelle in Stollno und eine Station in Kulm, die Strecke 
Konitz⸗Laskowitz eine Station m Tuch el, und Dritſch min, die 
Reſtſtrecke Mohrungen⸗Allenſtein Halteſtellen in Horn, Gemmern, 
Windtken, Johnkendorf, und Göttkendorf erhalten. — 
Anſchluß findet ſtatt auf Station Konitz an die Bahnſtrecken Schneide⸗ 
mühl⸗Dirſchau und Neuſtettin⸗Konitz, auf Station Laskowitz an die 
Bahnſtrecken Bromberg⸗Dirſchau und Jablonowo⸗Graudenz⸗Laskowitz 
auf Station Marienburg an die Bahnſtrecke Dirſchau⸗Königsberg und 
an die Marienburg, Mlawkaer Eiſenbahn, ſowie auf Station Kornatowo 
an die Bahnſtrecke Thorn⸗Graudenz. 

— Extra⸗Retourbillets nach Berlin. Laut Bekanntmachung der 
Kgl. Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg werden am 20. Auguſt er. bezw. 
am Tage vorher wiederum Ertra⸗Retourbillets mit längerer Gültigkeits⸗ 
dauer zu ermäßigten Fahrpreiſen nach Berlin Stadtbahn für die II und 
III. Wagenklaſſe zur Erleichterung des Beſuches der Hygiene-Ausſtellung 


zu den Zügen Nr. 8, 38, 18 und den betreffenden Anſchlußzügen ausge⸗ 
geben werden. 


— Vorbereitungen zu einer Sobieski⸗Feier. Sonntag den 12 
d. M. Nachmittagh 5 Uhr findet im polniſchen Muſeum eine Volksver⸗ 
ſammlung ſtatt, wo über die Feier des Sobieski⸗Gedenktages zum Beſchluß 
gefaßt werden ſoll. Der Redacteuer der „Gazeta Torunska“ Herr 
Danielewski vat eine Schrift über Sobieski herausgegeben, welche am 
12 Sept. c. in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen vertheilt werden 


oll. 

f — Vereitelte Strafvollſtreckung. Wegen Wechſelfälſchung in 
51 Fällen wurde vom Schwurgericht in Thorn am 27. Februar 1874 
der ehemalige Rittergutsbeſitzer Joſeph Czapski, früher auf Vorwerk 
Sumowo, zu 10 Jabren Zuchthausſtrafe verurtheilt. Bisher bat die 
Strafvolftredung gegen Czapski nicht erfolgen können, weil er ſich der⸗ 
ſelben entzog und wird derſelbe jetzt wieder durch Erneuerung des 
Steckbriefs verfolgt. 

— Belohnung in Ausſicht. Auf dem ſtädtiſchen Turnplatze vor 
dem Bromberger Thore find in der Nacht zum 5. reſp. 6. d. M die Turn⸗ 
geräthe theils demolirt und anderen Theils Hölzer und Beſtandtheile davon 
entwendet worden, wodurch ein Schade von etwa 25 Mark entſtanden 
iſt. Wer über den oder die Thäter etwa eine Mittheilung zu 
machen im Stande iſt, wolle ſich bei Herrn Polizei-Commiſſar 
Finkenſtein melden, welcher auf eine Anzeige infolge deren der 
Thäter zu entdecken iſt, eine Belobnung ausgeſetzt hat. 

— In heutiger Sitzung der Landgerichts Strafkammer 
wurde u. A. gegen den Fleifchergeſellen Stephan May verhandelt, über 
den wir in Nr 147 dieſer Ztg. berichteten, daß er im Hauſe ſeines 
Meiſters, des Fleiſchermeiſters Wolff, am 26. Juni d. J. argen „Radau“ 
gemacht hatte und wegen lebensgefährlicher Drohungen von der 
Polizei in Haft genommen werden mußte. Die Anklage gegen 
May umfaßte die Punkte wegen dreifachen Hausfriedensbruches 
Bedrohung mit einem Verbrechen, Beleidigung und Körperverletzung. 
Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme ließ der Vertreter der Staatsan⸗ 
waltſchaft die Anklage wegen Bedrohung ſowie wegen des dritten Haus⸗ 
friedensbruchs fallen und beantragte Beſtrafung wegen Beleidigung, doppel⸗ 
ten Hausfriedenbruches und Körperletzung. Der Gerichtshof erachtete für 
feſtgeſtelt, daß May den Meiſter Wolff durch Schimpfworte beleidigte, 
ſich durch Eindringen in deſſen Local zwei Mal des Hausfriedensbruches 
ſchuldig gemacht ſowie der fahrläſſigen Körperverletzung dadurch, daß er 
mit einem Stocke um ſich ſchlug und die Frau W. damit traf. Das 
Urtheil ſetzte zwöchige Gefängnißſtrafe feſt, die indeß als durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, weshalb May 
ſofort auf freien Fuß kam. 

— Laut Polizeibericht wurden 12 Perſonen eingeſperrt und 
geſtern Seitens des Ziegeleipächters eine Arbeiterfrau mit deren Zu⸗ 
hälter eingeliefert, die dabei erwiſcht wurden, als ſie, angeblich Pilze 
ſuchend, auf dem Kartoffelfeld plünderten. 


Aus Nah und Jern. 


.“ (Du Zu: Wu). Herr Huber, kürzlich aus Amerika 
zurückgekehrt, ſitzt im Kreiſe ſeiner Freunde und erzählt: In 
Amerika iſt es gemüthlicher als hier, da gieht es keine Stände⸗ 
unterſchiede, und das Schönſte iſt, daß Jeder gerad' wie in 
Tyrol zum Andern Du ſagt! Purzbichler: Aber wie iſt das 
möglich, Herr Huber, davon hab' ich ja nie etwas gehört? 
Huber: Nun, man jagt gerad’ nicht Du, nan jagt Ju! Purz⸗ 
bichler: Das tft in der ganzen Welt ſo, in Frankreich z. B. jagt 
man Wu! 

— * (Raffinement der Eitelkeit.) Eine ſchöne junge 
Miß in Boſton hat kürzlich zur Probe ein fin irtes Todtenbild⸗ 
niß von ſich aufnehmen laſſen. Sie kleidete ſich in eine weiße 
Atlasrobe, legte ſich in einen Sarg, nahm eine weiße Lilie in 
die gefaltelen Hände, ſchloß die Angen und ließ ſich in dieſer 
Weiſe photographiren. Da das Ergebniß zu ihrer Zufriedenheit 
ausfiel, ertheilte ſie ihren Angehörigen, entgegen ihren vorher 
geäußerten ſchweren Bedenken, die Erlaubniß, falls ſie noch in 
jungen Jahren ſterbe und ſich im Tode nicht allzu ſehr verändere, 
ihre Leiche in aufgebahrtem Zuſtande den Leidtragenden zur 
Schau zu ſtellen. 


Letzte Voſt. 

London, 7. Aug. Das Oberhaus hat nach fünfſtündiger 
Debatte die engliſche Pachtbill mit 55 gegen 9 Stimmen an⸗ 
genommen. Das Unterhaus hat nach ſiebenſtündger Debatte die 
Regierungsvorlage wegen Reduction der Staatsſchuld in zweiter 
Leſung mit 149 gegen 95 Stimmen angenommen. 

San Francisco, 8. Aug. Der Werth des in den letzten 
achtzehn Monaten von hier nach China geſendeten Kriegsmate⸗ 
rials, einſchließlich Spriengfield Gewehre, Patronen und Zelt⸗ 
leinwand, wird auf fünf Millionen Dollars geſchätzt. 

Pefſt, 9. Aug. Heute Adend ſammelte ſich vor dem Hotei 
„Zum weißen Schwan“, wo die Familie Scharf wohnt, wieder 
ein Pöbelhaufen. Unter Johlen und Schreien wälzte derſelbe 
ſich gegen die Parterre⸗Localitäten des Hotels. Ein förmlicher 
Hagel von Steinen und Ziegelſtücken ſauſte durch Fenſter und 
Thüren, es wor ein förmliches Bombardement. Die 
Bedienteſten verſuchten Widerſtand zu leiſten, doch war 
die Uebermacht zu groß, dieſelben ergriffen ſchließlich die 
Flucht. Der Pöbel bekam das Gaſthaus in ſeinen Beſitz. Nun 
begann das Demolirungswerk. Bilder, Uhren, Seſſel, Tiſche, ꝛc. 
wurden auf die Straße geſchleudert, dann der Schanktiſch. Die 
Weingefäße wurden entleert und dann ebenfalls auf die Straße 
geſchleudert. Mit Granitwürfeln bearbeitete die antiſemitiſche 
Rotte hierauf die eiſernen Rouleaux des Möbelhändlers Colm 
und des Schnittwaarenhändlers Freund. Zehn Minuten lang 
widerſtanden die Läden, endlich fiel die Thür in Trümmer zuſam⸗ 
men; das Geſchäftslocal war erbrochen, und die Menge drang ſofortein. 
Tuchballen, Röcke, Damenkleider, Spitzen ꝛc. wurden auf die Straße 
geworfen und ſofort von beutegierigen Händen ergriffen. Es 
wurde Alles geplündert und geſtohlen. Eine Compagnie Sol⸗ 
daten kam ſchließlich im Laufſchritt mit gefälltem Bajonett und 
trieb die Angreifer in die Flucht. Das „Café Oeſterreicher“ tft 
vollſtändig demolirt. Der Pöbel hat die Fenſter, Spiegel, 
Stühle, Tiſche und die Uhr zertrümmert und die Beſtandtheile 
geſtohlen, die Möbelſtücke auf die Straße geworfen, die Apo⸗ 
theke „Zum Salvator“ mit Steinen bombardirt und ſämmtliche 
Scheiben zertrümmert Eigenthümer und Laborant retteten 
ſich nur mit Mühe. Die Läden des Juweliers Hoffmann und 
der Wäſchewaaren⸗ Handlung von Moritz Freund find geplün⸗ 
dert. Dem Juwelier iſt außerdem der Auslagekaſten ausgeräumt. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Gegen Mitternacht erſt hat 
das Militär nach einem förmlichen Kampf die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt. Moritz Scharf war nicht im Hotel; es iſt unbekannt, 
wo er ſich aufhält. In Tisza⸗Eszlar find bereits die Urheber 
der letzten Brände verhaftet. Es ſind einheimiſche magyariſche 
Bäuerinnen. 


Muthmaßliches Wetter am: 
11. Auguſt. Bei zunehmender Bewölkung bis Mittags 
trübe und theils regneriſch. Später vorherrſchend heiteres Wetters. 
12. Auguſt. Leichte Umwölkung des Himmels. 


Wetterprognose von Dr. Ludwig Overzier. 
Nachdruck verboten) N a 
11. Auguſt. Sonnabend. Es beginnt eine Periode fortſchreitend 
kühler Tage mit beſonders nachts für den Auguſt tief liegender Tem⸗ 
peratur, und fortſchreitend zunehmenden Niederſchlägen, die namentlich 
in den ſüdlichen Gegenden ergiebiger fein werden. Die Waſſerſtände 
A Der Nocdweſten dürfte den Herabgang der Temperatur zunächſt 
ver ren. 

12. Auguſt. Sonntag. Allgemein kühl, zeitweiſe windig, Früh⸗ 
morgens bedeckt bis regneriſch, nachher wolkig, Nachmittags kurze Zeit 
aufgebeflert, Abends bedeckt mit kühlen Niederſchlägen. 

13. Auguſt. Montag. Fortdauer des kühlen, zeitweiſe böigen, 
85 regneriſchen, dann bewölkten, Nachmittags auf kurze Zeit aufgebeſ⸗ 
exten, Abends bedeckten bis regneriſchen Wetters, mit auffällig niedriger 
Minimumtemperatur der Nacht. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 10. August. 
Fonds: (ruhig.) 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 
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Poln. Liquidationsbriefe . . . . 55—40 55—30 
Westpreuss. do. 4% 2 102—20 
- Westpreuss. do. 4½%  . . 101—60 


. 101— 301101 --40 
‚ 17145117145 
. 20550206 50 


Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten 
Weizen gelber pr. Sept- Oct. 


Oct.-Novb. „ „ 207 9208 
von Newyork loco . 118—50 11850 
Roggen loco . 158 156 
Aug. . 158-—- 701158 
Sept-Oet t . 16050166 
Oectob-Nov. . . . . 162 161 
Rüböl Septemb.-Octb, 5 65—40 65.—20 
Oetob.-Noypvbvbdvdv . „6570 6580 
Spiritus looo 5840| 58—50 
Aug.-Septb. . 57—700 57—50 
Sept Octob . 5 59-70 55—50 
Reichsbankdisconto 4% . Lombardzinsfuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. Auguſt 5 Fuß — Zoll 
am 9. Auguſt 5 Fuß — Zoll. 


* 


Bekanntmachung. 


Der dreijährige Weidenausſchlag auf 


den Parzellen 10. 11. 12. der Ziegelei⸗ 
Kämpe ſoll zum Abtriebe während des 
nächſten Winters an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Hierzu iſt ein öffent⸗ 
licher Bietungstermin auf 
Sonnabend den 18. d. 9. 


Mit dem heutigen Tage errichte in 
meinem Weinkeller 
Breiteſtraße 8ꝰ 


zu deren Beſuch der Unterzeichnete 


VE ee 


17 
Rheinwein M. 0,15, 0,30, 0,60, 1.20 


wein roth 0,20, 0,40, 0,80, 1.60 


Zahlung der Schreibgebühren einge⸗ Portwein roth, 


ſandt werden. a 
Der Kämpenwärter Hartwig wird 
die Parzellen auf Verlangen vor⸗ 


zeigen. 
Thorn, den 4. Auguſt 1883. 
Der Magiſtrat. 


Eifenbahn « Directions ⸗ Bezirk 
Bromberg. 

Der an den Sonntagen eingelegte 
Extrazug von Thorn nach Ottlot- 
schin kommt bis auf Weiteres nicht 
zur Ablaſſung 

Thorn, den 9. Auguſt 1883. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Die Translocirung 5 
eines Palliſadenſtapels im 
Brückenkopf auf ca. 20 


Meter 
ſoll in öffentlicher Submiſſion verge⸗ 
ben werden und iſt hierzu ein Ter⸗ 


min auf 

Dienſtag, d. 14. Auguſt cr. 
Vormittags 10 Uhr 

im hieſigen Fortifications⸗Bureau an⸗ 

beraumt. 

Die Offerten find verfiegelt und 
portofrei mit gehöriger Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, rechtzeitig vor dem Termine 
einzureichen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen 
im diesseitigen Bureau zur Einſicht 
aus, können aber auch gegen Zahlung 
von 1 M. Copialien abſchriftlich be⸗ 
zogen werden. 

Thorn, den 9. Auguſt 1883. 


Königliche Fortification. 
Für die Einmachezeit 


bringe ich das in meinem Verlage erſchienene 


Koch⸗ u. Wirthſchaftsbuch 
„Martha“ 


in empfehlende Erinnerung. 


und der auf langjähriger Erfahrung be⸗ 

ruhenden Nathſchläge für Küche und Haus 

derartig in der Gunſt der Hausfrauen, 
weitere Empfehlung überflüſſig wäre. 

Preis in elegantem Leinwandband 3 Mark 

in ſämmtlichen Buchbandlungen vorräthig- 
Walter Lambeck. 


hat mir große Dienſte geleiſtet, 

denn nicht nur ich, der ſchon 

alle N aufgegeben 
tte, 

annte verdanken der Be⸗ 

(gung "feiner Rathſchläge 


Sl fe. 

wird auf Wunſch gegen 

1 Mk. 20 Pfg. fra 
Verl It in 


Vor 


Einem geehrten Pub 
mich, die ergebene Anzeige 


Daſſelbe iſt und Zahnſchmerzen, 
durch den reichen Inhalt erprobter Necepte Fußgicht, Gliederreißen, 


von Braun & Weber Franz. Str. 


weiß 0,30, 0,60, 1,20, 2,40 
L. Gelhorn, 


& Weinhandlung. 


Ißsen-AreDst, 


Georg Voss, 


* * 

E Einkauf 3% 
von alten Kleidungsſtücken, gebrauchten 
Perg ic. bet Zahlung der ag: ji 

reiſe durch Jacob Joseph im Kath: 
hausgewölbe vis-A-ris d kgl. Apotheke. 

riſchen Leck⸗Honig & Pfd. 75 Pf., 
en- gros billiger, empfiehlt 
Clara Scupin. 


Dieſes anerkannt angenehmſte und 
bewährteſte aller Zahnreinigungs⸗ 
mittel, in den allein echten Wald- 
heimer Fabrikaten angelegentlichſt 
empfohlen von der Löwenapotheke, 


Hugo Claass, Drogist, Adol 
Majer, Drogist und F. Menzel. 


Eine gebrauchte Nähmaſchine (Weehler 
& Wilson) billig zu verk. Kl. Mocker 499 
bei Aſſiſtent Siebert. 

T. Pattison's 


Gichtwatte, 


beſtes Heilmittel gegen h 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
Kopf⸗, Hand⸗ und 
Rücken⸗ und Len⸗ 
denweh. ; (H. 62401.) 
In Packeten zu 1 M. und halben zu 


daß 60 Pf. bei Hugo Claas, Droguenhandlung, 


Butterſtraße. 


1 Reitpferd, 


im 5. Jahr, fromm u. 

geſund, für leichtes Ge: 
wicht, ſteht preiswerth 

zum Verkauf in 
Lulkau bei Oſtaszewo 


Zur Annahme und prompten Be⸗ 
förderung von Annoncen jeder Art in 
alle Zeitungen der Provinz Preußen 
und in alle übrigen des In- und Aus 
landes empfiehlt ſich allen Inſerenten 
die unterzeichnete Annoncen⸗Expeditiou. 
Die Inferenten erſparen Mühe, Ar 
beit und Portokoſten, da es nur eines 
Manuſcriptes für die 5 
dition bedarf. Es find nur die Ori. 
ginal ⸗Inſertionspreiſe, alſo keinerlei 
Unkoſten zu bezablen, für Pen Auf⸗ 
träge kann ſogar eine Rabatt⸗Gewäh⸗ 
rung eintreten. 8 

— Seitungsvorſchläge, Koſten⸗ 
anſchläge, Kataloge, Beläge und — 
bei anonymen Inſeraten — Offerten⸗ 
Vermittelung gratis. 
Rudolf Mosse 's 


Annoncen Expedition 5 
in Königsberg i. Pr. 


Vertreten durch die Buchbandſung 


Wiener Conditorei 


u. Dampf 


eröffnen werde. Mein Beſtreben wird 


Bäckerei 


wie bisher ſein und verſpreche, nur 


eine gute und ſchmackhafte Waare zu liefern, bitte daher auch um geneigten 
daß die Wiener Dampf- Bäckerei keine ſowie auf Häuſer in Städten von über 25 000 Einwohnern vermittelt 


Zuspruch. Ich bemerke noch beſonders, 


Zugaben weder für Käufer noch für Wiederverkäufer verabfolgt. 


In meiner alten Bäckerei wird ebenfalls 
meine Kunden auf das prompiefte bedient. 


weiter gebacken und werden 
Die Wiederverkäufer erhalten wie 


bisher ihre regelrechten Zugaben weiter. 


Culmſee, im Auguſt 1883. 


F. 


sENKP 


— — — gerantiwortficher Redacteur Car) Thamm in Thorn. — Drud und Berlaa der Nals buchdruderel von Erast Lambeck in Thorn. 


Hochachtungsvoll 
IL. 


Nachſtehendes Regulativ, 


Negulativ 


für die Erhebung der Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten in der Stadt Thorn 


In Gemäßheit des $ 27 Theil II Titel 19 Allgemeinen Landrechts 
20 Mai 1853 hat der Magiſtrat hierſelbſt V 
unter Zuſtimmung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung folgendes Regulativ nkundbare 


und § 11 der Städteordnung vom 


erlaſſen: 
8. 1. An Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten ſind zu entrichten: 

a, für ein Concert > R h ; 1 Mrk. 

b, für ein Tanzvergnügen und zwar bis 10 Uhr Abds. ! " 
bis 12 Uhr Nachts 2 ö . Be 
über 12 Uhr Nachts & . . er 

e, für Mastenbälle l 8 2 : 111128 

d, für gewerbsmäßig veranſtaltete theatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen, Geſangs⸗, und declamatoriſche Vor⸗ 
träge, Ballets⸗, pantomimiſche, plaſtiſche und 
equflibriſtiſche Productionen, welche allein oder 
in Abwechſelung miteinander in öffentlichen Lo⸗ 
calen irgend welcher Art abgehalten werden 


2 
8 


“u “ 


“u 5 0 “u 


1 
Befreit von der Steuer bleiben die Vorſtellungen der ſtändigen Theater⸗ 


truppen. 


§ 2. Werden zwei oder mehrere der in $ 1 bezeichneten Luſtbarkeiten 


mit einander verbunden, ſo iſt der Satz für die Höchſtbeſteuerte zu zahlen. 


$ 3. Die vorſtebend feſtgeſtellten Abgaben fließen in die ſtädliſche Ar- 
in deren Localen die Vergnü⸗ 


menkaſſe. Für die Zahlung haften die Wirthe, 
gungen, Schauſtellungen ꝛc. ſtattfinden, und die Unternehmer ſolidariſch. 
Ingleichen ſind die Wirthe und Unternehmer 


der Polizeiverwaltung anzuzeigen. 
8 4 Der Beſteuerung gemäß 


ſtattfinden. 


§ 5. Für Luſtbarkeiten zu gemeinnützigen Zwecken kann die bezügliche 


Abgabe ganz oder theilweiſe von dem Magiſtrat erlaſſen werden. 
6. Zuwiderhandlungen gegen 
Regulativs werden mit einer Geldſtrafe von 3 bits 30 Mark belegt. 


Reclamationen gegen die Abgabe 


bringen. 


Die Beitreibung der Steuer wird durch Anbringung einer ſolchen Rec ⸗ 


lamation nicht aufgehalten. 


§ 8. Die Beſtimmungen dieſes Regulativs treten mit dem 1. October 


1883 in Kraft 


Der Magiſtrat. 
(L. 8) gez 6. Bender. 
Gessel. Rehberg. 


Thorn, den 6 April 1883. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


Vorſtehendes Regulativ wird von Aufſichtswegen hiermit genehmigt. 
Marienwerder, den 22. Juni 1883. 


(L. 8.) 
Der Regierungspräſident. 
gez. Freiherr v. Massenbach. 


wird hiermit in Kraft der Publikation zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 2. Juli 1883 


Der Magiſtrat. 


Das Meisterschafts - System 


practischen und naturgemässen Erlernung 


englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen. 
Zum Selbstunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. 

Englisch — Französisch — Spnaisch complet in je 15 Lectionen 
A 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen & 1 M. 
Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 
Probebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal’sche Verlagsbuchhandlung. 


For: 


Werke und Beilſchriſtes 


iger. ABA. 


N I‘ @irenlaire & Meckſelſchema 
mittelst Dampfschnellpressen. in allen Papiersorten und Grössen, 
Adress-Karten Etiquetten 


in den verschiedensten Dessins. | fin Farben-, Gold- und Silberdruck. 
Karten zu Monu's eto. 


Sämmtliohe Aooldenzies 
in au zeitgemäss billigen Preisen, 


de 0 


Deutsche Grund-Credit-Bank „Gotha.“ 


Kündbare und unkündbare Darlehne auf größern ländlichen Grundbeſitz, 


Theodor Laser, 


" Baugawerk-, Maschinen-, und, Mühlenbau-Schulp > 
Neustadt in Mecklenburg., Auskunft durch, den Director Jeutzen. 5 


k. 50 Pf 


ſolidariſch verpflichtet, die 
bezüglichen Luſtbarkeiten und zwar vierundzwanzig Stunden vor dem Beginn 


die Beſtimmungen des vorſtehenden 


find binnen einer präcluſipfriſt 
von 7 Tagen (vom Tage der Zuſtellung ab gerechnet) beim Magiſtrat anzu⸗ 


—— Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. 


Königsberg i. Pr, 
General-Agent für Of- und Weſtpreuzen. 


Für den Herrn aus 
‚Warsehau liegt Brief poſtla⸗ 
‚gernd unter „Warschau“. 

in neuer erdegen billig zu 
verkaufen bei Aſſiſtent Siebert, 
Klein Mocker 499. 


I Amortisationsdarlehne 


für Land und Stadt von 5%, inchufive 
9 Amortiſation ab find zu vergeben — 
das Hypothekengeſchäft von 
. Hirschber 
in Bromberg, Friedrichſtr. 12. 


Holzlisten. 
Sämmtliche hier und nach Rußland 
hin gebräuchlichen Holzliſten, ſowie 
die gangbarſten Kubiktabellen ſind 
ſtets auf Lager in der Buchhandlung 

von Walter Lambeck. 


18000, 9000, 6000 und zweimal 


3000 Mark ſind auf ſichere Hypo⸗ 
thek zu vergeben. Wolski. 
Sämmtliche 


Coursbücher 


halte ſtets auf Lager. 
Walter Lambeck. 


$ 1a b und e unterliegen auch Concerte. "Em gut empfohlemer r 
und Bälle der Reſſourcen, Vereine und” Geſellſchaften jeder Art, ſowie ſolche, G e ü 

welche von einzelnen Privatperſonen in öffentlichen Localen arrangirt werden, 

ſofern letztere unter Einziehung irgend eines Beitrags von den Theilnehmern 


fe, 
der mit der Colonialwaarenbranche ver⸗ 
traat iſt und polniſch ſpricht, findet 


I. Steinberg: 
Ein LJaufburſch⸗ kann ſich von 


ſofort melden. 
R. Schwartz, Bäckermeiſter 
Bromberger Vorſtadt. 
N. 
Haut-, ii, fiecen, mn 


schlechtsleiden selbst in den igsten 
frisch entstandene Fälle in einigen m 
Mund- und Rac hwäre 


.. u .. 8 

»Schwächezustände, 
Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rücken - 
und Magenleiden werden nach meiner langjähr, 
Heilmethode gründl. ohne Be; 5 fe 

lich unter Garantie schnell und sicher geheilt, 


„eins, Heilmethode dur 55 Pf, Bragg rg 
D. Schumacher, Fruxlurt a. M. 
2 Allerheiligenstrasse 45, 

In meinem Haule 
Culmerſtraße 336 ug 
tft die zweite Etage zu vermiethen. 

Nathan Leiser. 
G Dan Dimmer it billig qu 
vermiethen Bache 47, 1 an E 
Eine Wohnung, 3 Stuben, Cabinet, 
Küche wie allem Zubeh, zu vermieth. ; 
ebenfalls eine kleine Wohnung 
Coppernicus raße bei Pietsch. 
| 2 Wohnungen find zu vermieten 
Kl. Mocker Nr. 2. Schäfer. 


e don Deren Zieufen 
8" Freyer innehabende Woh⸗ 
nung (2 Etage) Johannisſtraße 101 
tft vom 1. October zu vermtethen. 
Rudak 1. A. Fenski. 
Butt 9293 
iſt die dritte Etage vom 1. October 
zu vermiethen. Ss. Hirschfeld. 
(Ge. 106 tif die Wohnung in 
der 1. Etage vom 1. October zu 
vermiethen. Näheres bei 
Reinicke, Altthornerſtr 232. 
En e Lagerfeller mE 
iſt zu vermiethen bei 
Nathan Leiser. 


Breiteſt 8 Nr. 43 
en 


Brückenſtr. 19, eine Tryp. rechts 


Stube, Alkoven und Zubehör 
zu vermiethen Bäckerſtraße 224. 
1 kl. Wohnung: Stube, Cab. n. Zubeh. 
zu verm. b Carl, Culmer Vorſtadt. 
in mbl. Zimmer nebſt Cabinet von 
ſofort zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 155, 1 Tr. 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 11. d. M. 8½ Uhr Abends 
Gottesdienſt, am ſolgenden Tage 61/4 Uhr 


Morgens Gottesdienſt und Predigt. 

Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag, den 12. Auguſt 1883. 
(XII. n. Trinitatis.) 


8 . hg a ee 

ormittags 9½ Ubr: Herr Pf. Stachowitz. 

! Vorher Beichte: Derſelbe. 8 

Nachm. 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

(Vor⸗ und Nachm. Kollekte für das Haus 
der a e und Emmaus in 

artenburg.) 
In der neuftädt. evang. Kirche? 

Vormittags 9 Ubr; Herr Super. Schnibbe. 
Beichte 8½ Uhr. Derſelbe. 

Mittags 11%, Uhr: Militär ⸗ Andacht und 
Abendmablsfeier. Beichte nach der Pre⸗ 
digt. Herr Pfarrer Vester. 

Nachmittag 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

(Miſſtonsſtunde.) > 
In der evangeliſch⸗lutberiſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rebm. 


— — un para u 
— 


——— — — 


